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Warum soll der Gast im Restaurant für ein
Cordon bleu mit Pommes frites und ein
paar Rüebli 35 Franken bezahlen? Vieles
steckt dahinter, bis der verlockend duften-
de Teller vor ihm steht. Bevor die Köchin
das Schnitzel in die Pfanne hauen kann,
müssen die Rüebli ein-
gelagert, gerüstet, ge-
schnitten, glasiert, das
Frittieröl gewechselt,
erhitzt, das Fleisch pariert, geklopft, gefüllt
und paniert werden. Auch die Kollegin im
Service ist beschäftigt – das WC will ge-
putzt sein, die Dekoration aufgefrischt, das
Tagesmenü geschrieben, die Getränke be-
reitgestellt, der Tisch gedeckt. Nach dem
Servieren gehts ans Gläser- und Besteck-

polieren, in der Küche läuft der Abwasch,
Lebensmittel werden verpackt und gekühlt
und die Hygienekontrolle dokumentiert.
Während an der Front alles geben wird,
damit jeder Gast freundlich und aufmerk-
sam bedient und köstlich bekocht glück-

lich von dannen zieht,
kratzt sich die Ge-
schäftsleitung derweil
den Kopf ab der Preis-

gestaltung: Die 35 Franken reichen nicht
für die Mitarbeiterkosten von rund 49 Pro-
zent, die Warenkosten von 28 Prozent und
die Finanz- sowie Betriebskosten von
22 Prozent – im besten Fall darf mit einem
Gewinn von ein bis zwei Prozent gerech-
net werden. Der Fehlbetrag muss mit der

Marge auf Getränke und im Einkauf güns-
tigere Gerichte kompensiert werden.
Neben der reinen Kalkulation beeinflussen
die Marktsituation, die Mitbewerber, das
Angebot und die Nachfrage, die Mindest-
löhne der Branche und nicht zuletzt politi-
sche Entscheide die Preisfestlegung. Was
aber der entscheidendste Faktor ist: Jeder
Gast hat seine subjektive Preisliste von Ge-
tränken und Speisen im Kopf, an der er die
«nackten» Preise auf der Menükarte misst.
Heute lade ich ein, diese zu überdenken
für einen differenzierteren Blick auf die
Arbeit und das Herzblut, das im Cordon
bleu steckt und auf das Rundherum, das es
auch noch braucht, damit das Restaurant
als Ganzes positiv wahrgenommen wird.

Amanda Theiler führt mit ihrem Partner das
«Landhus» in Almens.
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«Une Année Difficile»

Das beliebte Regie-Duo Olivier Nakache
und Éric Toledano meldet sich mit der
neuen Komödie zurück. Den Planeten ret-
ten oder lieber sich selbst? Albert (Pio
Marmaï) und Bruno (Jonathan Cohen) sind
bis zum Hals verschuldet und halten sich
meist nur mit windigen Aktionen über
Wasser. Eher durch Zufall und angelockt

durch Freibier und Gratis-Chips landen sie
auf der Versammlung junger Umweltakti-
visten. Mit den Idealen der Protestieren-
den können sie zwar wenig anfangen, mit
der engagierten Anführerin Cactus (Noé-
mie Merlant) dafür umso mehr. Kurzer-
hand versuchen die beiden, den Taten-
drang der Gruppe für ihre eigenen Ziele zu
nutzen – und sei es nur, indem sie blo-
ckierte Autofahrer gegen Geld passieren
lassen. Doch es dauert nicht lange und ihr
falsches Spiel droht aufzufliegen.

Regie: Éric Toledano, F 2023, fic., 120 Minuten, ab
12 Jahren/empfohlen ab 14 Jahren. Donnerstag,
22. Februar, und Samstag, 24. Februar, jeweils um
20.15 Uhr, F/d.

«Shayda»

Die Iranerin Shayda lebt mit ihrem Ehe-
mann Hossein und der gemeinsamen
sechsjährigen Tochter Mona in Austra-
lien. Weil ihr Mann ihren westlichen Le-

bensstil nicht akzeptieren will, kommt es
zu heftigen Auseinandersetzungen. Shay-
da sucht mit dem Mädchen Zuflucht in
einem Frauenhaus und reicht die Schei-
dung ein.
Die kleine Mona ist ob der neuen Situation
verunsichert, Shayda bemüht sich, trotz
der schwierigen Umstände möglichst viel
Normalität in den Alltag zu bringen. Als
das persische Neujahrsfest naht, wächst
ihre Hoffnung auf einen echten Neuanfang
– dann aber räumt ein Richter ihrem
Mann das Recht ein, Mona regelmässig zu
sehen…Authentisch, fesselnd, emotional:
Basierend auf eigenen Kindheitserlebnis-
sen hat die iranisch-australische Regis-
seurin Noora Niasari ein starkes Debüt
realisiert, das am renommierten Sundan-
ce Film Festival mit dem Publikumspreis
ausgezeichnet wurde.

Regie: Noora Niasari, Australien 2023, fic.,
119 Minuten, ab 12 Jahren. Freitag, 23. Februar, und
Sonntag, 25. Februar, jeweils um 20.15 Uhr, E/d.

«Der Gast hat seine subjektive
Preisliste im Kopf»

Servieren gehts ans Gläser und Besteck net werden. Der Fehlbetrag muss mit der als Ganzes positiv wahrgenommen wird.
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